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Remigı1us VO Reıms
Kırchenmann einer Umbruchszeit

Von Knut Schäferdiek
Wılhelm Schneemelcher zugeeıgnet

In der Briefsammlung des Sıdonius Apollinarıs $tindet sıch eın Schreiben
den Bischof Remigıus VO:  w Reims, Zeugnıis eıner allerdings 1U sehr flüch-
tıgen und ledigliıch mittelbaren Beziehung 7zwischen Wwel Mäaännern, die in
gegensätzlıcher Weıse den Umwälzungen ıhrer eıt und ıhres Lebensraumes
begegnet sınd, vergangenheitsverhaftet die Bedrohung überkommener Werte
beklagend der eıne, zukuntftsorijentiert der Herausforderung eınes nıcht mehr
rückgängıg machenden Wandels sıch stellend der andere. Sehr bald nach
dem Tod des Remigıus entstand in Reıms seıne 9 ZUr gottesdienstlichen
Verlesung seınem Gedächtnistag verfaßte Vita,“ aut die bereits Gregor VO

Tours ezug nımmt? und die in die früheste eıt des Remigiuskultes zurück-
geht Das ergıbt sıch allerdings ohl och nıcht unbedingt Aus den einleı-
tenden Worten: „Des hochseligen Bischots heiliges Hıinscheiden gibt uns

heute Anlafß eiınem weihevollen Festtag, der sıch uUuNnscCcrCIN Verlangen,
solange sıch der Zeıten Kreislauf schliefßt, jahrlich erneuert .  « 4 Der Unterton
einer och als notwendiıg empfundenen Legitimierung scheint jedoch 1ZU -

klingen, WenNnn Ende heißt „Nach seinem Heımgang aber werden
den Gläubigen bei den Reliquien seınes Leıibes solche Heilungskräfte zuteıl,
dafß deutlich wird ; Wer sıch iın solchen Taten glanzvoll erweıst, ebt allein aus

Verdienst. War geht ıhm, W1e€e InNnan weılßs, die Leidenserfahrung des Marty-

Sıdonius Apollinarıis, Ep.1X 7) ed Andre Loyen, Sidoine Apollinaire, Lettres,
Parıs 197/70, 111 143

ıta sanctı Remedii, ed Bruno Krusch (MG.AuctAnt. LV 2 Berlın 1885 1961,
64 —67/

Gregor Tours, Hıst. 11 S15 ed Bruno Krusch/Wiılhelm Levıson (MG.SSRer
Mer .1 1), Hannover 1937/51, FEA3 E In glor.conf.78, ed Bruno Krusch (MG.SSRer
Mer.1 23 Hannover 1969, 344,26—345,2.

Vıta em.1 1 MG.AuctAnt.1I1V 27 64,12—14 Beatıssımı Remediu Aantestıtıs depo-
$1t10 nobis hodiae diem misticae solemnitatıs festam exhibuit, GUuUAE ANNLS singulis, dum ın

volvitur, nOSstrıSs desider1us INNOVALUF. Woltram VO  > den Steinen,
Chlodwigs Übergang ZU Christentum: MIOG Erg.-Bd.12 417—501 (separater
Nachdruck Darmstadt 1963 1er 426 diese Worte erschiıenen, „als solle das
Remigıiustest eben erst einge hrt werden“; vgl aber auch Vıta Medardıs Z ed Bruno
Krusch (MG.AuctAnt. LV 2)s Berlın 1885 1961, 67,22—24
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r1ums ab, nıcht aber die Hingabe des Bekenners“.? Da{fß hier der rtsge-
meıinde gegenüber noch keıine konkreten Wunder genNannt werden,
erlaubt allerdings ohl aum schon den Schlufß, dıe Vıta musse noch VOILI der
tür 543 bezeugten Beulenpestepidemie entstanden se1ın, aus deren Anlaß
nach dem Bericht des Gregor VO  e Tours 1in Reıms ıne Bittprozession mıit
dem Umhang palla) des Heılıgen stattfand, der INa ıne Verschonung der
Stadt VO  - der Seuche zuschrieb. och ausschliefßen aßt sıch ıne trühe
Abfassung sıcher auch wieder nıcht.

Irotz großer zeitlicher ähe aber 1St diese Remigiusvıta eın hagiographi-
sches Denkmal,;, das anschaulich macht, W1€ schnell das Bild eines Kırchen-
Manncs 1mM Gedächtnıiıs der ihn verehrenden Nachwelt entgeschichtlicht und
ikonenhaftft stereotypisıert werden konnte. Er 1sSt eın erwähltes Werkzeug des
Hiımmels. Schon seıne Empfängnis, se1ın zukünftiges heiligmäßiges Leben
und se1ın Name werden einem Mönch 1m Schlat offenbart miıt dem Auftrag,
dies alles der zuküniftigen Mutltter des Heılıgen kund tun.© (3anz selbstver-
ständlich un: kontliktlos wächst 1n seine Sendung hineın. Das Bild seiıner
Persönlichkeıit erstrahlt in eiınem überirdischen Goldglanz. Selbstverständlich
auch 1St bestrebt, die ıh: erfüllende Kraft der Heıligkeıit nıcht eitel hervor-
zukehren. och s1€e kann nıcht verborgen leiben. Die wiılden Sperlinge tun

s1€e kund, ındem S1€, VO seiner Ausstrahlung zahm geworden, bel der Mahl-
Zzeıt auf seıne and fliegen un: sıch füttern lassen. Dreı Wundergeschichten,
die der Hagiograph rhetorisch als Auswahl aus einer großen Fülle hinstellt, **
die aber doch eher den Bestand der Remigiuslegende iın der Frühzeıt seınes
Kultes darstellen dürtten, zeıgen die wunderwirkende Macht seiıner Fur-
bitte.!! Be1 eıner Visıtation seınes Sprengels bewirkt s1e die Heılung eınes
blinden und besessenen Bettlers in dem orf Chaumuzy südwestlich VO

Reims.  12 FEın aut das Wirken des bösen Feindes zurückgeführter Brand seıner
Bischofsstadt wırd durch S1€e ZU Stillstand gebracht, dafß das Feuer zum
offenen Stadttor hınaus entweicht. ! en Höhepunkt bıldet dann die eın

Vıta Rem.1X 2 9 MG AuctAnt. IV 2’ 610 = 12 'ost CU1US eTO obıtum ad S$M1
atrocınıd delibus remedia trıbuuntur, UL solıs agNnNuUuSCELUYT uLVeErE merıt1s quıcorporıs CU1 eT7O Nı dinuscıtur defuisse martyrır, NA: no  s devotio CON-tantıs fu gıt eX  LD 15,

fessor1s.
6 dieser Epidemie vgl Jean-Noö&l Biıraben/Jacques le Goff, La ans le aut

Moyen Äge: Annales 24 (1969) 4—1
Gre Tours, Glor.cont.78, MG .SSRerMer.1 DE 345,20—346,12.
ıta em.1 E MG.AuctAnt.IV 2‚ 64,14—22
Vıta Rem.11 f3 MG. AuctAnt. IV 2) L  65;
Vıta Remu 111 9 AuctAnt. IV 2!1

11 Auf eiınen Versuch, diese Wundergeschichten FEinschluß der Vogelfütterung
als Mifßdeutung eınes vermeıntlichen Bilderzyklus el11655 Sarko hags erklären, se1 NUuTr

der Kuriosıität halber hingewıesen: Francıs Oppen eımer, mMIracles of St. Remi’s
„Early Lite“: ders., Frankish themes and problems, London I5 65— 80

Vıta Rem.LV, MG.AuctAnt.IV Z O5 AZE
13 1ta Rem. V, MG.AuctAnt.1V Z 65,28—66, 5 vgl Gregor Tours, In glor.

cont.55, MG .SSRerMer.1l1 2 3305 10, eın entsprechendes Wunder Victurius von

Le Mans (Miıtte 5:113 zugeschrieben wird
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Drittel des Textes umftassende letzte Geschichte. Eın Junges Mädchen VOT-

nehmer Abkuntt aus Toulouse 1st VO  a einem Damon besessen. Ihre Eltern
wenden sıch Hılfe nach Rom eiınen „Gottesknecht“, der dort
Petrusgrab mıiıt dem Beistand des Apostelleibes Wunder wirkt. och se1ıne
Fürbitte vermag in diesem Fall nıchts erreichen. Vielmehr z1bt der Ungeıst

verstehen, dafß L11UTLE durch Remigıus auszutreiben sel. So wenden sıch
dann die Eltern des Mädchens mı1t Empfehlungen des erfolglosen (sottes-
MmMannes und des Gotenkönigs Alarıchs 11 (  4—5 ıhn, und ın der Tat
entweıicht auf seın Gebet der Dämon. [)as hat jedoch die Krätfte der Beses-

allzu sehr beansprucht, und kaum hat Remigıus s1e verlassen, bricht S1€e
tOLT IIN IDer sogleich zurückgerufene Heılige wirft sıch 1mM Gebet
nıeder, sS1e dann beı der and nehmen und wiıeder 1Ns Leben zurück-
zubringen.

Dıie Strenge, mıt der sıch der Hagıiograph auf seın Thema, den Heılıgen als
einen über die normale menschliche Sphäre hinausgehobenen Vermiuttler
göttlıchen Beıistandes, konzentriert, entspricht ebensosehr dem lıturgischen
7 weck seıiner Darstellung, WI1e s1e die Neugıer historisch-biographischer
Nachfrage unbefriedigt aflßßt Seiıne Vıta unterscheidet sıch darın deutlich VO  5

der geschriebenen Remigıusvıta Hinkmars, *  > die allem Raum o1bt, W as

Überlieferung und ftromme Phantasıe VO  5 ihrem Heıligen iırgend wı1issen
glaubten, und dabei auch das Wachsen der Remigiuslegende bekundet. Das
Wenıige, W as die alte Vıta für ıne Zeichnung des geschichtlichen Bildes des
Bischots Remigıus VO  n Reims bietet, wiırd erganzt durch die VO Gregor VO:  n

Tours mitgeteilte Überlieferung VO  a der Taufe Chlodwigs durch ihn!® und
einen gelegentlichen Hınweıs der Vıta Vedastis.!/ Von Remigıus selbst aber
sınd ımmerhiın vier Briete überliefert, die den Auftakt der 600 anschei-
nend austrasıschen Hof entstandenen Sammlung der Epistualae Austra-
S1Cae bilden.!® Sein VO: Hınkmar mitgeteiltes Testament!? ist ın Mißkredit
/eraten, nachdem Bruno Krusch für ıne Fälschung Hınkmars erklärt
hatte.“9 och Untersuchungen VO  n Jones/P. Grierson/]. Crook
und VO  = Ulrich Nonn haben gezeıgt, da{fß seıne Kritik überzogen W ar und

Vıta Rem. V1— VIIL; MG.AuctAnt. 1V 2) 66,6—6/7, 7
15 Hınkmar Reıms, Vıta Remigın, ed Bruno Krusch (MG.SSRerMer.11l), Han

1896 II 250—341
Gregor Tours, Hıst. 11 51 MCG.SSRerMer.1 E 76,6—78,4.
1ıta Vedastıs 5‚ ed Bruno Krusch (MG.SSRerGerm.37), Hannover/Leıipzıg

1905; „ 33
18 Ep. Austras. 1—4, ed Wiılhelm Gundlach (MG.Epp.1LL), Berlın 18972 K9B/:

112—166 117 Turnhout 1937 407—413; den Epistulae Austrasıcae vgl
Wılhelm Wattenbach/Wıiılhelm Levıson, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittel-
alter, Heft I’ Weımar 1952; 147

Hınkmar, ıta Rem.32, MG.SSRerMer.1IIl, 336—340, aı eb  O 341—147 die
Erweıterun der VO:  an Flodoard, Hist. Rem.ecel.1I mitgeteilten interpolierten Fas-

Neua TUC| I7 474 —479 und 479—485 /
Bruno Krusch, eiımser Remigius-Fälschungen: Neues Archiv 20

537—565
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kaum aufrecfxt erhalten ist, zumal auch eın überzeugendes Fälschungsin-
teresse nıcht greifbar wird.*! Ebentalls VO  w Hınkmar wird eın kurzes Ep1-

des Remigı1us auf eiınem eucharistischen Kelch der eiımser Kırche
mitgeteılt, der Zzu Hınkmars eıt eingeschmolzen wurde.““ Sıdonius Apollı-
narıs hat seiınen eingangs erwähnten Brief Remigıus gerichtet, nachdem
in den Besıtz eıner umfangreicheren Sammlung VO  e} rhetorischen ntwürten
(declamatıones) AaUus dessen Feder gelangt WAal, die anscheinend gar nıcht für
ıne Veröffentlichung gedacht Fın Burger A4UuS Clermont hatte S1e€e bei
eınem Aufenthalt in Reims NUTr auf Umwegen erwerben können und dann
allerding mıiıt ıhnen die Bildungswelt seiner Heıijmatstadt 1n Erstaunen VeCI-

Sıdonius Apollinarıs preıst ıhre ormale literarısche Qualität, ohne über
ıhren Inhalt eın Wort verlieren.  25 FElie Griuftte haben S1€e offenbar Anlaf
der Vermutung gegeben, Remigı1us könne VOT seınem Bischotsamt Advokat
BEWESCH se1in, W as jedoch angesichts des geringen Alters, in dem ZU

Bischof gewählt worden 1st, wen1g wahrscheinlich 1st Erhalten 1St VO diesen
Redeübungen oder Schriften ÜAhnlicher Art nıchts. Verloren 1St ebenfalls eın
angeblicher Brief des Avıtus VO  - Vıenne Remigı1us, den eın Mönch Rot-
fried och ZUT eıt Hınkmars in Vıenne gesehen haben wollte.“

Remigıus 1Sst der richtige Name, w1e auch 1mM Kelchepigramm und in den
erhaltenen Brietfen erscheint. Die 1n der Überlieferung häufig dafür eintre-
tende orm Remedius*® 1St demgegenüber als ıne deutende Umftformung autf-
grund einer Assozıatıon remedıium, Heıilmiuittel, verstehen. och
Hınkmar 1St sıch dessen bewußt,“ doch iIsSt die Umdeutung schon ın der alten
Vıta und beı Gregor VO  - Tours durch Anspielung auf dıe VO  a dem Heıilıgen
gewirkten oder erwarteten remedia angebahnt.““ Seine Lebensdaten sınd
nıcht n  u bestimmen. Dıie Vıta Sagt, se1 vornehmer Abkunft SEWESCH.,
arl Friedrich Stroheker hat ihn ZUuU Kreıs derer gezählt; die möglıcher-
welse dem senatorischen del zuzurechnen sind, ”“ und dafür sprechen seiıne

21 Jones/P. Grierson/]. Crook, The authenticıty of the „Testamentum
Remig11” : Revue elge de philologie eit d’histoire 35 (1937) 956270 Ulrich Nonn,

Merowın iısche Testamente: Archiv für Diplomatık 18 1—129
Hın MMar, ıta Rem.2, MG .SSRerMer.IIlL, 262 .23—25,
Sıd. A oll., Ep.IX f E ed Loyen 111 143

1966, 308lıe rıffe, La Gaule chretienne l’epoque romaıne EL Parıs
25 Flodoard, Hist. Rem.eccl. 111 ZI ed Johannes Heller/Georg Waıtz (MG.SS. XI),

Hannover 1881 Stuttgart 1963, 515,41—44.
Vgl ZUrr UÜberlieferung des Namens [UNO Krusch, MG.SSRerMer. IIL 262,

nm.1 Im Remigıiustestament ebd 338,1/= 19 wiırd uch eıne Remı1i 1a mıiıt einem
edacht, die doch ohl der Verwandtscha des FErblassers ZUZUZzAa len 1st.Leg Hınkmar, 1ıta Rem.2, MG.SSRerMer. IL, 262.17+ D

Vıta Rem.1X 26, am 3: Greg. v. Tours; In glor.conf.78, MG .SSRerMer.1l
DE 346,1 congruLt Remensium populus ad sanctı sepulchrum, huius CAUSAE

der Beulenpestgefahr) flagıtare reme
Vıta em.1 Z MG. AuctAnt. LV 27 64,14 Hıc ıtaque Drımıs OYLM. natalıbus

unobilitate fulgebat.
arl Friedrich Stroheker, Der senatorische Adel 1im spätantıken Gallıen, Tübıngen

1948, 107; 207/; vgl uch Friedrich Prınz, Dı1e bischöfliche Stadtherrschaftt im Franken-
reich VO bıs DA Jh Hist9rische Zeitschritt 217 (1974) 1—35,; hıer
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Bıldung, die aufeinanderfolgende Besetzung des Bischofsstuhls ı benach-
barten So1ssons durch seinen Bruder und sCINCNM Neftften und SC11I Amititsantrıtt

sehr ıJUNSCH Jahren ach dem Testament urteilen entstammt
relatıv wohlhabenden Hause, und aut jeden Fall MU: Famiıulıie der
eiımser TOvınz CIN1SCH Einflufß besessen haben Den Namen der Mutter,
Caelıana, hat die Vıta testgehalten. 31 Der des Vaters, Emiuilius, begegnet TST

beı Hinkmar“* und ı1ST ohl Ur C1MN Element der Fortbildung der Remigı1us-
legende. Das Testament nn bereıts verstorbenen Bruder Princıipius,
der ebenfalls Bischof WAar. Bereıts Hınkmar hat'‘darın den Bischof Principius
VO  5 So1ssons gesehen.““ Dıiese Angabe ı1ST WAar ebensowen1g anderweıtig
veriftizieren WI1IC die alte Vermutung, SC1 identisch MIT zweımal ı der
Briefsammlung des Sıdonius Apollinarıs begegnenden Bischof 35  Principius,
S1IC 1STt aber keineswegs unwahrscheinlich: denn iımmerhiın hat der VO  - Sıdo-
N1ıus Apollinarıs angeredete Bischoft Princıpius Bruder gehabt, der
gleichfalls Bischof Wr Des Princıipius Sohn upus, den Remigıus neben
der Kirche VO  5 Reıms und welteren, seinem CISCHCH Hause aufge-
wachsenen Neftten Agricola ZU FErben 1  9 oilt ebentalls bei Hınkmar
als Bischot VO Soissons,”® und tatsächlich 1ST die Stadt auf dem Konzıil VOo  a

Orleans 511 durch Bischoft upus vertreten Dafß Remuigıus ı 4a0n
) Sein Testament erwecktaufgewachsen SCIH, Hınkmar wissen.  4

ındessen den Findruck dafß das elterliche Erbgut ı Portense Lerrıtoriıum,
Raum VO Chäteau Poncıen der Aısne etwa km nordnordöstlich VO  5

Reıms gelegen W ar

Bereıts als 22)jährıger wurde Rem1g1us nach Aussage der alten Vıta ZzZu

Bischof VO  w Reıms gewählt Dafß die Wahl CEINSUMMUIS BCWESCH SCI1 und INan

ıh eher ZU Amt geZEIIT als gewählt habe, 1ST sıcherlich stilgemäße Einklei-
dung der hagiographischen Darstellung Gregor VO Tours NOTLIeErTt da{fß

31 1ıta Rem AuctAnt
Hınkmar, Vıta Kem SS5RerMer 111 260 14

373 Hınkmar, ıta Rem S5S5RerMer 111 336 26 337 26 CCh Z
474, . 476,61

Hınkmar, Vıta Rem 1, S5RerMer. 11L1, 260,
SıApoll., Ep111 1 1X 8, ed Loyen L11 123— 123 145°E: vgl Louıs

Duchesne, Fastes €CPISCODAUX de l’ancıenne Gaule ILL; Parıs 1915
Sıd Apoll., V 1 9Z ed Loyen ÜE LA
Lu Hın aT, ı1ta KRKemZ SSRerMer L11 336 20 327 11 21

338, 41 — 39391° 53% CCh 1175 4/4, Fa 4/95, 54; 477, 1198 478, 119 1472
gricola: Hinkmar, ıta Rem 3 9 SSRerMer. ILL, 336, BAn 338, K 53971CCh HZ 4/74, 14 £.:; 47/6, 70 £;; 478, 142
38 Hınkmar, Vıta Rem 1 SSRerMer. 111 260 15

Concılıa Galliae 511 695 ed Charles de Clercq (CCh 148 A), Turnhout
1963, 1325° 14,2 9 15;2 9 1 9

Hın al, ıta Rem 1 9 SSRerMer. ILL, 300,
41 Hinkmar, Vıta Rem 32; SSRerMer. ILL, 336,25 f, vgl 337, 1+ (
HY 474, 19— 2 9 vgl 4/95, 1+
ıta Rem 11 SE AuctAnt. 2’ 6 ’ 26 —28 Cum secundı NNı

1usium sumpsiıl exordium, ı hac rybe Remensium OMMN1UM generalıter TDOELLS ad pontiıficı
culmen Yaptius fuisse denoscitur DOol1us GUAM electus.
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„siebzig Jahre oder och länger“ 1m Amt DEeEWESCH sel Gestorben 1sSt ach
dem Z November 511 dem Todesdatum Chlodwigs, dessen Tod in seiınem
Briet drei Bischöte der Kirchenprovınz Sens vorausgesetzt wird.““ Am

November 535 unterzeichnet aut dem Konzıil Clermont bereıts seın
7zweıter Nachfolger Flavius. ” Zur eıt des genannten Brietes 1st bereıts
53 Jahre Bischof.“® Unter der Voraussetzung, dafß dies 1im 53 Dienstjahr
geschrieben ist, kann das Amt nıcht VOT Ende 458 angetreten haben, aber
auch kaum viel spater, W CN Gregors Angabe eiıner zuLt siebzigjährıgen Amts-
Zzelit tatsächlich W as jedoch nıcht unbedingt sıcher seın mu{ Rıchtiges
bewahrt hat; auftf jeden Fall 1aber VO  - etwa der wahrscheinlichen Abtas-
sungszeıt des VO Sıdonius Apollinarıs ıh gerichteten Briefes.? ] )araus

erg1ibt sıch eın Geburtsdatum 7zwischen Ende 426 und allerspätestens
449/50 Als seiınen Todestag notiert Hınkmar den 13 Januar, S den auch
in der Inschritt des beı der VO  - ıhm veranlaßten Reliquientranslation VO 852

angefertigten Remigiusschreins festgehalten hat.?? Dieses Datum der eimser
Tradıition des neunten Jahrhunderts i1Sst auch VO  3 dem nıcht lange nach ınk-
IMars Remigiusviıta entstandenen Martyrologium Usuards aufgenommen
worden” un allgemeıner Geltung gelangt. Dagegen glt 1im Grundbe-
stand des Martyrologium Hieronymıanum aus der eıt u 600 der

Januar als Todestag.”
Remig1us’ Amtsantrıtt fällt in die Endphase der römischen Herrschaft iın

Gallien. 461 tiel Kaıser Mayorıan, der noch einmal energisch die weströmı1-
sche rasenz in Gallıen behaupten gesucht hatte, einem Staatsstreich Zu

Opfter Der ıhm verbundene gallische Heermeister Aegıdıius ging nıcht autf
die Seıte der Verschwörer über. 1)a mMan ıh: nıcht ausschalten konnte, suchte
11Nanl ıh mıt Hılte der föderierten Westgoten neutralısıeren. Dıiese Politik

he Stellung stärken, un:! ISt Nur folgerichtig,mufßte zwangsläufig die ZOt1SC
WEenNn bald der neEUEC Westgotenkönıg Eurich (  6—4 zielstrebig die nab-
hängigkeıt des aquitanıschen Gotenreichs erkämpft. Aegıdıius WAar aut sıch
allein gestellt und aut die Unterstutzung durch die föderierten Salfranken
angewıesen, dıe iıhren Siedlungs- und Machtbereich bereıts bıs die Somme

vorgeschoben hatten und deren Föderatenaufgebot durch den Teilkönig des

43 Greg. Tours, In glor.conf.78, MG .SSRerMer.1 A 344,26—345,1 septnagınta
Aut amplıus ın episcopatu explevit.

‚Austras.3;3,; MG.Epp. IL, HA rexX auı erat

no  > praedicator fıde catolıicae sed defensor.
Conc. Gall 57 —695, 148 A, e  9 Flavıus als zweıtem Nachtolger

Flodoard, Hist. Rem.ecel. I1 Z
46 Ep:-Austiras.3,2; MG.Epp.11L, HE Quinquaginta eLl

trıbus ANNS episcopalı sede praesedeo.
Andre Loyen Hg.) Sıdoine Apollınaire, Lettres, Parıs 1970, 111 205
Hınkmar, ıta Rem.23, MG.SSRerMer.1IIl,
Hınkmar, Vıta Rem.29, MG.SSRerMer.1IIl; 325,36—326,11 MTWTranslation); 53

eb  O (Inschrift).
Le Martyrologe d’Usuard, ed Jacques Dubois (Subsidia Hagiographica 40),

Brüssel 1965, 159
51 AASS,; Nov.11 2,41
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Gebietes VO  3 Tournaı, Childerich (c 457/8—421/2) geführt wurde. Mıt ıhrer
Hılfe gelang Aegıdius die Behauptung eınes eigenständıgen römischen
Machtbereiches in Nordgallıen mMmiıt So1ssons als Herrschattszentrum. ach
seinem Tod 464 konnte se1in Sohn Syagrıus iın seıne Stellung eintreten, die ın
fränkischer Rückschau als die eines „Könıgs der Römer“ erschien. ” Seıne
Herrschaft fand nach gut Z7wel Jahrzehnten ıhr Ende, als sıch eın Teıl der Sal-
ranken Führung des seinem Vater Childerich als Teilkönig VO  —

Tournaı gefolgten Chlodwig (481/2—511) ıh stellte. erlıtt
Syagrıus ıne verniıchtende Nıederlage. Seinen Herrschafts- und FEinflufßbe-
reich rachte Chlodwig Zug Zug, zunächst bıs ST Seine und dann auch
bıs ZuUur Loıre, die (Gsrenze des westgotischen Machtbereichs, sıch und
schuf sıch damıt die Machtbasıs seıner weıteren, ZUT Ausbildung des fränki-
schen Großreichs führenden Politik.”

Das einz1ıge direkte Zeugnıs AUS dieser eıt 1St eın Schreiben des Remigıus
Chlodwig.” Seıne Einordnung hat immer Schwierigkeıten gemacht, weıl
einmal seiınem Gesamtduktus ach einen Jungen, Begınn seıner

Laufbahn stehenden Herrscher gerichtet 1st, ZU anderen aber Gegeben-
heıiten — \dhe UÜbernahme VO Regierungsfunktionen in der Belgica secunda,
den Umgang miıt Bischöten des übernommenen Machtbereichs anspricht,
die niıcht'einfach schon 4aUus dem Antrıtt der Königswürde des salfränkischen
Teilreichs VO  - Tournaı tolgen. Diese Schwierigkeiten lösen sıch miıt der Ver-
MUutLUuNg VO  a ugen Ewıg, da{fß Chlodwig mıt der Nachfolge seines Vaters
auch in ıne bereıts VO dıiıesem wahrgenommene Stellung eines Militärbe-
fehlshabers über einen den spätrömischen Dukat der Belgica secunda Ortset-
zenden Kommandobereich eingetreten se1. Remigıus schreıibt, habe die
Kunde verNoOMMMmMCI, da{fß Chlodwiıg die Leitung (adminıstratio) der Belgica
secunda übernommen habe Es gelte NUunN_n, darauf sehen, da{fß Gottes Urteil
nicht VO ıhm weıche. Chlodwig musse Ratgeber beiziehen, dıe seinem
Ruhm förderlich selien. Seine Gunsterweıse sollen lauter se1n. Seıne Bischöfte
moge iın Ehren halten und sıch ihres Rates bedienen. Stehe mıiıt ıhnen in
m Einvernehmen, werde auch iın seınem Amtsbereich (provıncıa) ZU

Besten stehen. Seine treien Untertanen (cıves) moOöge ermutigen, Bedrückte
aufriıchten, Wıtwen und Waısen beistehen. Er solle Gerechtigkeıit walten
lassen, VO  } Armen und Fremden keine abeer oder bestechlich se1ın.
Seıin Amtssıtz (praetorium) solle allen offen stehen, nıemanden solle
bekümmert fortgehen lassen. Er moge AaUsS seınen Mitteln Getangene Aaus der
Kneghtschaft lösen. Niemand solle sıch ıhm gegenüber als Fremder fühlen
mussen.

Greg. v. Tours, Hist. II 27, MG .SS5RerMer.1 E 71 ‚12.
Vgl azu im einzelnen Erich Zöllner, Geschichte der Franken, München 1970

38—54
Ep Austras.2, MG.LEp 111 113 11 408
Eugen Ewıg, 1n : Hand uch der EUTro Geschichte 1, Theodor Schiefter,

Stuttgart 1976, 254; ders., Rheinische Gesc iıchte 1, Düssel ort 1980, 13
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Zwischen den Franken im Norden, die sıch in den vergangelnen Jahr-
zehnten als recht EXPaNSIV erwıesen hatten, und dem Westgotenreich im
Süden, das 1Ur mıiıt fränkischer Hılte aut die Loiregrenze hatte verwıesen
werden können, WAar die nachrömische Herrschaftsbildung des Aegidius VO  S

vornhereın labıl und bedroht ZCWESCH., er Tod des loyalen Childerich un
die Nachtfolge seines jugendlichen Sohnes Chlodwig mufßten daher als kriti-
sche Augenblicke empfunden werden. In dieser Sıtuation spricht Remigı1us
als Metropolit der zweıten belgischen rovınz den Jungen Herrscher aut
seine ıhm Nnu  3 auch zutfallende „römische“ Stellung und Funktion in diesem
Raum hın a der zugleich der zentrale Machtbereich des Syagrıus 1St. Der
Briet 1sSt VO  5 einem Bewulßßstsein überlegener moralischer Autorität.
Er konfrontiert seınen Adressaten mıt eiınem Leitbild des Herrschers, das
seine Wertmaßstäbe AUS der spätantıken christlichen Tradıtion bezieht, un
gehört der Sache nach in den Zusammenhang des kirchlichen Bemühens

die Durchsetzung eınes christlichen Herrscherethos, das 1in der Karolıin-
gerzeıt iın der Lıteraturgattung des Fürstenspiegels Ausdruck $finden wird.
Praktisch bjetet dabei Chlodwig die Mitarbeıt des Episkopats d} und
dahınter steht sicherlich die Hoffnung, auf diese Weıse ZUEL: Fortdauer der A{

eıt Childerichs bestehenden, relatıv stabıliısıerten Verhältnisse 1m nordgallı-
schen Raum beitragen können.

121US, 1in seıner eıt un UmweltFür einen kurzen Augenblick wırd Rem
klar un:! zielstrebig politisch handelnd, sichtbar. Danach begegnet iın der
Überlieferung ISLE wieder im Zusammenhang des Religionswechsels Chlod-
WI1gS. Es 1st 414er nıcht der OUrt, dıe historischen Probleme dieses Geschehens
und die rage des wechselseıtigen Verhältnisses der dazu ZUuUI Verfügung sSte-

henden Quellen erörtern. Man wiırd davon ausgehen dürten, da{fß Gregor
VO Tours ın dem entsprechenden Abschnuitt seiner Darstellung der Bekeh-
runsg Chlodwigs” autf ıne UÜberlieterung der eımser Kirche zurückgegriffen
hat Zu fragen ISst jedoch, ob nıcht be1 ıhrer Eingliederung in seınen ı
Gesamtzusammenhang ıhr Protil verwischt hat ach seiner Darstellung hat
Chrodichilde, nachdem ıhr Gemahl VO Alemannenfeldzug heimgekehrt
WAar un ıhr VO seinem dort gegebenen Gelöbnıs der Hinwendung hrı-
STUS berichtet hatte, Remigıus kommen lassen un ıh seıine christliche
Unterweısung gebeten, der dieser wiederum Chlodwig sıch bescheidet.
Damıt schlägt Gregor die Brücke von der bıslang verfolgten, auf die Person
Chrodichildes hın ausgerichteten UÜberlieferung von .den Vorgangen der
1U  5 aufgenommenen eıiımser Tradıition. Dıiıeser zufolge hat Remigıus den
König insgeheim gedrängt, den wahren Gott glauben un: die nutzlosen
Götzen fahren lassen. Chlodwig findet siıch dazu auch grundsätzlich

azu ımmer och fa Steinen (wıe Anm.4); terner _Zö_llper (wıe
Anm.53), 57—63; Eu Ewı /Knut Schäferdiek, Christliche Expansıon Merowiın-
gerreich: Kırchengesc iıchte Missionsgeschichte CM VOo Schäferdiek, Mun-
hen 1978,; 116—145, hier 119—127/ (hinsichtlich des Katec menats Chlodwigs ist diese
Darstellung autf rund des 1 folgenden Ausgefü riten korrigieren).

Greg. OUTI'S, Hıst. 11 SE MG .SSRerMer.1 1 76,6—78,4
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bereit, gibt aber bedenken, dafß se1ın olk ıne solche Abkehr VO  3 seınen
CGöttern nıcht dulden werde. Er se1 indessen bereıt, mıt den Seınen reden.
och diese kommen ıhm auf eıner Versammlung dank der Macht (sottes mıt
eıner einstiımmıgen Spontanakklamatıon UuVOT, 1n der s1e ıhre Bereitschaft
erklären, „dem unsterblichen (5Ot$ tolgen, den Remigıus verkündet
Auft dıe Kunde hıervon trıtft dann Remigıus die Vorbereitungen ZU Tauf-
vollzug, be1 dem der Könıig als erster getauft werden verlangt. FEr wiırd iın
otffensichtlichem Rückgriff auf die Silvesterlegende”” als Konstantın
geschildert, der TE Bad schreıtet, die Krankheıt des alten Aussatzes
tiılgen, und VO Remigıus mMiıt den geschliffenen Worten angesprochen: ‚Sanfı
ne1ge dein aupt, Sigamber. Verehre, W as du verbrannt, verbrenne; W as du
verehrt“.  < 60 Hıer wiırd dann die Erzählung unterbrochen durch ıne allge-
meıne Charakterisierung des Remigıus und eınen Hınweıs auf seıne Vıta.
Darauf tolgt ıne knappe Schilderung des lıturgischen Vollzugs der Taufe
und der postbaptismalen Salbung Chlodwigs und die summarısche Angabe,

seıjlen VO  5 seiınem Heer mehr als dreitausend getauft worden.
Dıiıe den Gang der Erzählung unterbrechende Charakterisierung des

Bischots lautet: AAS W ar aber der heilige Biıschof Remigıus eın Mann VO  a} her-
vorragender Kenntnıs und VOr allem mıt der Kunst der Beredsamkeıt VeEeTI-

Taut, aber auch durch Heılıgkeıit ausgezeichnet, dafß Wunderkräften
dem Sılvester gleichkam“.  « 61 Der Silvestervergleich spricht dafür, s1ie der gle1-
chen Reimser Überlieferung zuzuweısen, der auch die Tauferzählung aNSC-
hört; denn diese steht mı1t ıhrem Rückgriff auf die Sılvesterlegende 1M Ver-
gleich Chlodwigs mıt Konstantın sıngulär da 62 während andererseıts die
überlieterten Berichte VO Wundertaten des Remigı1us 3 sıch aus keinen
Anlafß boten, ıh mıiıt Sılvester vergleichen. Das schließt jedoch nıcht aUuUs,
dafß sS1e iıhre Stellung 1mM ext Erst der Redaktion Gregors verdankt, auf den
doch ohl auch der abschließende Hınweıs auf die auch getzt. och vorhan-
dene Remigıusvıta zurückgeht. wWwar hatte V, Steinen aNSHCHOMMCN,
da{fß damıt die VO  e Gregor aufgenommene eiımser Überlieferung abge-

58 Greg. Tours, Hıst. 11 6S MG.SSRerMer.1 I F Mortalıs deus abıgimus,
pıe VEX, el Deum quem Remig1us praedicat ınmortalem sequ1 Daratı

Actus Sılvestri: Sanctuarıum, ed Boniıinus Mombrıt1us, Maıiıland 1480, 11 281;
Nachdruck Parıs 1910 512

Greg. Tours, Hıst. 11 1, MG .SSRerMer.1 { 1A10 Mitıs depone colla,
Sıgamber; adora qguod incendisti, incende quod Oorastı.

61 Greg. Tours, Hıst. 11 S: MG .SSRerMer.1 16 7T —13 Yat SANCLUS
Remi1g14s epPISCOPUS egregı4e scıenti4e et rhetorıicıs adprımum ınbutus studus, sed et Sanıc-

tıtate ıta praelatus, UT Sılvestrı vıirtutebus EQUAYELUT.
Vgl Eugen Ewı Das Biıld Constantıns d.Gr. in den ersten ahrhunderten des

abendländischen Mıtte alters: Histor. Jahrb. 75 (1956) 1—49, hier 28 Das byzantını-
sche Herrscherbild, hg. VO:  } Herbert Hunger (Wege der Forschung 341),; Darmstadt
1973; 133—192; hıer 168 —170 Eugen Ewıg, Spätantikes und fränkisches Gallien
(Beihefte der Francıa 3>1)9 Zürich/München 1976, 2—1 hıer 96 Ewiıg schreıbt den
Rückgrift aut die Silvesterlegende Gregor selbst Z der jedoch in seınen Nachrichten
ber Konstantın keine Kenntnıis VO ıhr nımmt (Gre
MG .SSRerMer.1 I, ;2_2, Tours, Hıst. 1 36,
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schlossen @  sel, die jedoch nıcht als flrsprünglich geschlossenes Ganzes,
sondern als UÜberlieterung alleın VO der Taufe Chlodwigs auffafßt. Dazu
wird s1e jedoch erst be1 Gregor durch die Verknüpfung mıt der VO' Beıtrag
Chrodichildes Z Bekehrung des Königs erzählenden Tradition.®“

Dıie Art und Weıse, in der die eiımser Überlieferung Chlodwig die erfor-
derliche Zustimmung der „Seinen“ ZU Vollzug des Religionswechsels
finden läßt, 21Dt erkennen, Ww1e€e sehr iNan bereıts mıiıt eıner verdichteten
und daher ohl auch schon relatıv test ausgeformten Tradıition iun hat.
Dıiıe dem König wunderbar zuvorkommende Erklärung des Heerbanns, dem
(zott tolgen, den Remigıus verkündet, zeıgt dabe!ı näherhiın ihre Tendenz,
Remigıus als den bestimmenden Auslöser und Urheber des ın Gang kom-
menden fränkıschen Bekehrungsprozesses herauszustellen. Das wiırd auch in
dem sichtbar, was beı Gregor über diese Episode hınaus noch VO ersten Teıl
der eimser Überlieterung tassen 1St. Aus dem Gesamtzusammenhang der
Erzählung Gregors heraus hat Steinen 1m Anschlufß de Puniet®
darın eiınen Bericht VO  ’ einem Katechumenat Chlodwigs sehen wollen, und

hat die. der redaktionellen Überleitung zuschreibbare Wendung Gregors,
Remigıus habe den König sıch beschieden, Og als Umschreibung eiıner
förmlichen Aufnahme iın den Katechumenenstand gedeutet. ®® Nun zeıgt
WAar die Anrede des Königs als eiınes competens, eines Taufbewerbers; durch
Avıtus VO  a Vienne,  6/ da{fß Chlodwig Vorabend seiner Taufte als Angehö-
rıger des Katechumenenstandes betrachtet wurde. Es 1St aber Zu bezweıfteln,
dafß die VO Gregor aufgenommene Überlieferung davon berichten wollte
und berichtet, zumal INa damıt rechnen mufß, dafß der Katechumenat
dieser eıt 1m allgemeınen auf iıne förmliche Absolvierung der herkömmlıi-
chen rituellen Erfordernisse der Kompetenz als unmıiıttelbarer Taufvorberei-

68tung reduzıert WAal.

de Punıiet hatte zugestehen mussen, alle Hınweıse auf konstitutıve
rituelle Bestandteile des Katechumenats fehlen mıt der vermeıntlichen Aus-
nahme der tradıtio symbolı,” die sıch darın spiegele, da{fß Remigıus den Köniıg
auffordert, »” solle den wahren Gott, den Schöpfter (factorem) des Hım-
mels un der Erde, glauben“. ”” Dabeı1 wird jedoch einmal VO  S der unmıttel-
baren Fortsetzung, 99 solle den Götzen, die weder ıhm noch anderen VO

Steinen (wıe nm.4 444
Gre Tours, Hıst. 11 29 f7 MG .SSRerMer.1 f 74,4—76,5.

65 Punıiet, La lıturgıe baptismale Gaule Charlemagne: Revue des
questions historiques (1902) 382—423, hıer 386—393

Steinen (wıe Anm.4), 455
Avıtus VO  - Vıenne, ED:46; ed Rudolft Peıper (MG. AuctAnt. VI ) Berlın, 1883

1961, FaiZT
68 Vgl Aloıis Stenzel, Dıie Taute Eıne genetische Erklärung der Taufliturgie, Inns\-bruck 1958, 195

de Puniet (wı Anm.65 390
Greg. v. Tours, Hıst. 11 SI MG .SSRerMer.1 IS 76,5 UL Deum u  ‘9 factorem

caelı et9 crediderıt.
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c /Nutzen se1ın könnten, keine Beachtung schenken Y abgesehen, und ZU

anderen wırd der ext Au seiınem Erzählungszusammenhang gerissen, der
1U  e aber nıcht erlaubt, darın eınen unmittelbar der Taufvorbereitung UÜZU-

ordnenden liturgischen Vorgang sıch abzeichnen sehen. Andere Schwie-
rigkeiten hatte de Puniet selbst geNanNnNtT, ohne S1€e AUuS dem Wege raumen

können.”* Die Schöpferprädikation als Erweıterung des ersten Teıls des
apostolischen Glaubenbekenntnisses, das als Taufbekenntnis Gegenstand der
tradıtio symbol: ISt; begegnet ZW ar schon bei Caesarıus von Arles, 1St aber

in der yalliıschen Kırche des sechsten Jahrhunderts anscheinend noch
nıcht üblich, ” der jer dafür gebrauchte Begritf factqr begegnet W ar in der
lateinıischen Fassung des Nikänokonstantinopolıtanums, nıcht aber in der
Überlieferung des Apostolikums, und die Prädikation „wahrer f  CC eNTt-

spricht keinem der beiden Symbole. Anstelle des Niederschlags einer tradıtıio
symbolı hatte daher N- Steinen in den Worten des Remigıus die Zusam-
menfassung eıner erstien Katechese sehen wollen, w1e sS1€e nach Augustins De
catechizandıs yrudıbus bei der Aufnahme in den Katechumenenstand üblich
war. ber auch dazu esteht keın Anlaf, ganz abgesehen VO  } der Frage, ob
man überhaupt ohne weıteres VO  5 der Ubung der lateinafrıkanıschen Kırche
der eıt Augustins autf die der nordgallıschen Kıiırche der eıt des Remigıus
schließen dart Der Sache nach gibt sıch die angebliche Aufforderung des
Bischots Chlodwig vielmehr eindeutig als ıne auf das Wesentliche
mengefafßte Missionspredigt erkennen, als eın zweigliedriger Bekehrungs-
appell. Sıe geht demgemäfßs in dem iıhr eigenen Kontext, blendet iInNnan die erst

VO  ; Gregor hergestellte Verknüpfung mi1t der Alemannenschlachterzählung
auUsS, der grundsätzlichen Übertrittsbereitschaft auch OTraus und tolgt ıhr
nıcht nach, w1e es bei einer radıtio symboli oder einer ersten katechetischen
Unterweisung der Fall se1ın muüßfte.

Geschichtlicher Haftpunkt der eiımser Überlieferung 1st zweıftellos der
auch 1im Remigıiustestament erwähnte” Vollzug der Taute Chlodwigs

Dezember ohl des Jahres 499 durch Remigı1us VO  ) Reıms als den rans-
höchsten Bischof seınes zentralen Machtbereichs, der dann natürlich auch die
förmlıche Taufvorbereitung durchgeführt hat, über die WIr jedoch nırgends
näher unterrichtet werden. Darüber hınaus aber hat ıh diese Überlieferung
offenbar auch als unmıiıttelbaren Urheber der Bekehrung des Königs selbst
dargestellt. Am Anfang dieser Darstellung, den Gregor 1mM Zuge der redak-
tionellen Einarbeıitung iın seıne Erzählung anscheinend verkürzt hat, dafß
be1 ıhm Remigıus recht unvermuittelt in Erscheinung tritt: könnte ursprung-
iıch auch die allgemeıne Charakterisierung des Bischots gestanden haben

/1 Greg. Tours, Hiseci 5 MG .SSRerMer.1 1 76,9 ıdola neglegerit, GQUACq
sıb7q alııs progles_se OSSUNLT.

de Punıet (wıe nm.65) 387
Vgl Kelly, Altchristliche Glaubensbekenntnisse, Göttingen 1972 179 f

außerdem Greg. v.. Tours, Hıst. I prol., MG.SSRerMer.1I 1: 3 HÜr
Steinen (wıe Anm.4), 456

Hınkmar, Vıta Rem.32, MCG.SSRerMer.1ll 337 117,
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wWwar mMag seıne darın neben anderen Kennzeichen genannte Beredsamkeıt
auf den ersten Blick auch w1ıe ıne Erklärung der feierlichen Ansprache des
Bischots den ZU!r Taufe schreitenden König erscheıinen können. och die
Beredsamkeıt ISt hıer 1Ur ein Merkmal neben anderen, und hre Erwähnung
hätte einen gemäßen Ort auch in der Gesamtcharakteristik eines Kırchen-
MAaANNCS, dessen Überzeugungskraft der Gewınn des Frankenherrschers für
den Glauben zugesprochen werden soll, 7zumal ın der gallıschen Kırche rhe-
torısche Bildung den Vorzügen eınes Bischofs zählet./® ach dem
Urteil des Sıdonius Apollinarıs scheint im übrigen Remigıus ıne solche Bıl-
dung auch tatsächlich besessen haben

Das VO der eimser Überlieferung Zchnete Bild von Remigı1us
nıcht alleın als dem Täuter, sondern auch dem eigentlichen Bekehrer Chlod-
WI1gS 1St nıcht mınder überzeichnet als das des weltenthobenen Heıilıgen der
lediglich aus einem anderen Blickwinkel heraus geschriebenen Vıta Das
schliefßt indessen nıcht aus, da{fß ın einer solchen Überzeichnung auch ber
die blofße Tatsache der Taufte Chlodwigs durch Remig1us hınaus Rıchtiges
ewahrt worden 1St eLwa ıne Erinnerung die Schwierigkeıten, die
der Übertritt des Königs MIt der daraus sıch ergebenden Absage dıe über-
kommenen kultischen Bindungen gehabt haben MU: Selbst eın Detaıil w1e
die fejerliche Anrede den ZUr Taute schreitenden Chlodwig könnte ıne
geschichtliche Reminiszenz, iıne originale Pragung des Remigıus se1ın und
fügt sıch jedenfalls in seıner formalen Eleganz und der pathetischen Verwen-
dung eines längst historisch gewordenen Volksnamens dem Bild, das
Sıdonius Apollinarıs VO ihm vermiuttelt. de Punıiet hatte darın eınen Nıe-
derschlag der renuntiatio diabaol: sehen wollen.”® och damıt hat dieses POC-
tische Redestück seiner orm nach nıchts und seiınem Inhalt nach Ikaum ELWAS
gemeı1n, da sıch dieser Deutungsversuch Ur Aaus dem Bestreben erklären
läßt, dıe Darstellung der eıiımser Tradıition VO  - Bekehrung und Taufe
Chlodwigs 1im gaNzZCh als Wiedergabe eines liturgischen Ablauts VeCI-

stehen, das sıch schon anderer Stelle als unbegründet und nıcht durch-
ührbar erweısen mußte. och welches historische Detaıil auch immer der
eiımser Überlieferung Zu entnehmen 1St, nıcht ält sıch AUS ıhr die Art und
der Umftang des Finflusses 1m einzelnen bestimmen, den Remigıus sicherlich
auf das Geschehen des Religionswechsels Chlodwı IIhat nab-

vermuutet, habe denhängıg VO dieser Überlieferung hat ugen Ewig
König Zuerst auf den für seinen Schritt hochbedeutsamen ult des Martın
VO  a Tours verwıiesen. och gewi5 ist das keineswegs, und mögen die
Antange eıner der spater‘ bezeugten eimser Martinskirchen un

Vgl Martin Heinzelmann, Bischofsherrschatt 1n Gallıen (Beihefte der Francıa 5X
München 1976, 118—122; 2739

Vgl Steinen (wıe Anm.4), 468
de Punıiet (wıe Anm.65), 394; 307

Eugen Ewiıg, Der Martinskult 1M Frühmaiuttelalter: Archiv für mittelrheinische
Kirchengeschichte 14 (1962) 11—30,; hıer ders., Spätantikes und fränkisches Gal-
lien 11 (Beihefte der Francıa 32 München 1979 371—392, hier AT
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Umständen auch bis In dıe eıt des Remigıus zurückreıchen, lıeße sıch das
doch miındestens SCHNAUSO gul als trühes Beispiel der merowiıngerzeıtlıchen
Ausbreitung des Martinskultes in der Folge der Autnahme des Martınspatro-
Zzinı1ums durch Chlodwig verstehen.“

Eın dokumentarisches Zeugnis der nach der T u tortdauernden Bezie-
hung des Remigıus ZU Königshaus I1STt eın Trostbrief, den anläßlich des
Todes eiıner Schwester Chlodwigs, Alboflede, diesen gerichtet hat.© ach
Gregor VO Tours Walr s1€ zugleich mıiıt ıhrem Bruder getauft worden und
„nıcht lange danach“ verstorben. ** DDer Brief selbst, der ebenfalls Gregor VOI-

gelegen hat, aflßt diese Einzelheiten nıcht erkennen. Er 1st ın einem Wınter
geschrieben un: eıner Zeıt, da Chlodwig sıch in einıger Entfernung VO  3

Reıms aufhielt, so da{fß Remigıus die Anstrengung scheute, sıch selbst auf den
We ıhm machen. ® Dıie Fragen, ob die Angabe Gregors nötıgt, den
Tod Albofledes noch in den gleichen Wınter 99/500 datıeren,. iın dem
wahrscheinlich ihre un: des Königs Taute stattgefunden hatte, und welches
der Aufenthalt Chlodwigs dieser eıt SCWESCH se1l den Angaben des
Briefes würde ohl schon das Zzwel Tagereısen VO Reıms entternte SO1ssons
enugen sınd nıcht beantworten, un: 1st müßig, ıhnen weıter nach-
zugehen. Die Verstorbene War offenbar nıcht LLUT Christıin, S1€ WAar anschei-
nend auch förmlich iın den gemeıindlıchen Jungfrauenstand aufgenommen
worden.?* ıne lıteraturgeschichtliche ertung des Schreibens 1im Rahmen
der lateinıschen spätpatrıstischen und frühmiuittelalterlichen Gattung des
Trostbriefes hat DPeter VO  5 Moos vorgenommen. B Der Trost, dessen der
Könıg eigentlich al nıcht bedarf, weıl 1mM Glauben das rechte Verhältnis
ZU Tod hat, wiırd ZuUur Mahnung VOT eiıner unangebrachten, die Wahrneh-
MUung der herrscherlichen Verantwortung lihmenden TIrauer und damıt x
einer zentralen Belehrung über dıe Würde des christlichen « 56  Königs“. In
eigenständıger Verwendung der orm des exhortatorischen Trostbriefes und
auf der Grundlage einer n gewordenen Beziehung auch sachlich vertieft
tührt Remigıus seın schon das Schreiben den Jungen Herrscher
bestimmendes Bemühen fort, den Frankenkönig gerade auch für seın öffent-
lıches Handeln auf Leitlinien verweısen, deren Wertma{fßstäbe spätantık-
christlicher ethjscher Tradıtion eNs:  en

"Zur merowiıngerzeitlichen Ausbreitung des Martinskultes vgl Ewı1g, Martıns-
kult (wıe Anm.79) 16—23 bzw. 376—384; Friedrich Prinz: Frühes Mönchtum ım Fran-
kenreich, München 1965, 22—4/ mMiıt Kartenbeilage81 Ep. Austras. 1, MG.Epp.IL, H2 H/ 407

Greg. Tours, Hıst. 11 31, MG .SS5RerMer I I KT
Ep Austras.1,6, MG.Epp.1I, —9 117, 408,28 —32
Ep Austras.1,2, MG.Epp.UIl;, 1 407,9 Implevit UT ene-

dıctionem vırgınıtalıs accıperet (Interpunktion nach 117)
ö Peter VO Moos, Consolatio. Studien zur mıttellateinischen Trostliteratur über

den Tod und ZU Problem der christlichen Irauer I (Münstersche Miıttelalter-
Schritten 3,1); München 1971

V, Moos, (wıe Anm.85), 98
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Wıe sıch auf der anderen Seıte für ıh das Verhältnıis der Kırche un ıhrer
Amtstrager dem Köni1g gegenüber nach dem Religionswechsel Chlodwigs
darstellte, wiırd in eiınem SE nach dessen Tod geschriebenen Brief die
Bischöte Heraclıius von Parıs, Leo handelt sıch ohl den Metropo-
lıten VO  i Sens und Theodosıus VO uxerre deutlich.®” Von ıhnen hatte
siıch Remigı1us heftige Vorwürte in der Angelegenheıt eınes VO  - ıhm ordı-
nıerten Presbyters Claudıius gefallen lassen mussen, auf dıe höchst unge-
halten reagıerte. Er hatte offenbar Claudius ordınıert, obwohl dessen
Lebensführung dabe1 Bedenken Anlafß gab, und W ar der Meınung
gEWESCH, 111  ; musse ıhm Gelegenheıt Besserung geben, während seıne
Adressaten, dıe ıh hatten einschreıten mussen, der Meınung 11,

hätte nıe rechtens ZU Presbyter ordınıert werden dürten. Sıe unterrichten
terner Remigıus über die Verwicklung seines Schützlings in eınen Schurken-
streich, bei dem sıch iın das Vertrauen eınes gewıssen Celsus geschlichen
hatte, den INa  an dann samt seınem Vermoögen iırgendwie spurlos hatte VeCI-

schwinden assen, und S1€e verlangen, Remigı1us moge den Verschwundenen
aufspüren un den Schaden Dıiese Forderung weıst barsch
zurück, un den Vorwürten, Claudius ordinıert haben, schreıbt
SIch habe Claudius ZU Presbyter gemacht, aber nıcht, weıl ich durch eıne
Zuwendung bestochen Wal, sondern auf das Zeugnis des allerherrlichsten
Königs 1n, der nıcht alleiın Verkünder, sondern auch Verteidiger des katho-
lischen Glaubens WAarl. Ihr schreıibt, W as angeordnet habe, se1l unkanonisch.
Ihr uüubt das höchste Priesteramt aus der Lenker der Lande, der Schirmer
des Vaterlandes, der Besieger der Heiden hat (es euch) übertragen. Von orn
hingerıssen seid ıhr ausfällig C

« 8gen mich, da ıhr auch den Urheber
bischöflichen AÄAmtes nıcht ehrt

Der Hınvweıis darauf, da{fß die Remigıus anfechtenden Bischöte 4Uuss der
Nachbarprovinz ıhr eıgenes Amt dem König verdanken, ze1gt, die Kon-
trahenten beı aller Schärte der geführten Auseinandersetzung doch auch aut
eiıner gemeınsamen Ebene stehen, w1e denn auch 7wel VO  } ıhnen, Heraclius
VO Parıs und Theodosıus VO Auxerre, den Unterzeichnern der VO

Chlodwig einberutenen fränkischen Reichssynode Orleans VOoO 511

zählen, ” deren Synodalschreiben ıne unumwundene kirchliche Anerken-
Nung der VO Könıg beanspruchten Synodalhoheıit ausspricht und iıhm ihre
Beschlüsse Zr Bestätigung vorlegt.”” Remigı1us führt den ausgebrochenen

Ep. Austras. 3, MG.Epp. 11L, 114 k4 409—411; vgl Louıs Duchgsne‚
Fastes ep1sCOpauxX de l’ancıenne Gaule 11, Parıs 415 f 445; 470

Ep.Austras.5,5, MG.Epp.11l, 114,14—19 LE 410,14—21: Ego Clau-
dıum presbyterum fect, NO  S LUS praem10, praecellentissımı reg1s testımon1um,

U1 Yat NO solum yraedicator f1 e1 catholicae, sed defensor. Scribitis: ‚Canonıcum NO  -
1o0num praesul, CUSLOS patrıae, gEN-1SSe, quod 1 SS1LE. * INIMNLO fungamını sacerdotio,
le commaotı UL nNec episcopatus yestrıtium trıumpbato1fl inıunXıt. Tanto ın prorupistısf

detulerıtıs AUCLOTYL.
Conc.Galliae 511—695, 148 A" 13,8; 432812 ‚’  , 19,14.19
Conc.Aurel.a.5} 1 Conc.Galliae 511—695, 148 A, 4:1—10.
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Streıt mıiıthın kaum als C1inN ach dem Tod Chlodwigs VO  - grundsätzlı-
chen Upposıtion in die Defensive gedrängter ehemalıger Hofbischot. ıne
Kirchenherrschaft des Königs Gestalt der Verfügung über kırchliche
Amter ı1ST zwıschen den Kontrahenten als solche nıcht Die Gegner
des Remigıus möchten hre Ausübung jedoch die Beachtung kirchlicher
Rechtsgepflogenheiten gebunden sehen und geben damıt sicherlich WIEC dıe
Bemühungen der tränkıschen Synoden die Regelung der Besetzung VO

Bıstumern erkennen lassen, breiteren Onsens innerhalb der Kirche
des Frankenreichs Ausdruck Remi1g1us selbst dagegen scheint bereıit

CIM, dem könıglichen Wıllen als solchem 1Ne unmuiıttelbare Verbindlichkeit
uzuerkennen Man wiırd allerdings nıcht übersehen dürten, dafß sıch hiıer
nıcht 11NC theoretische Grundsatzerörterung über Umfang und Grenzen
der Königsmacht der Kırche handelt sondern dıe Diskussion
konkreten eklatanten Mißgriffs bei der auf seıiten des Remigı1us siıchtlich auch
CIM W: Ma{iß gekränkter Fitelkeıit mitschwingt und ıh tTarrer

Posıtionsbehauptung drängt och klıingt auch dıe grundsätzliche Dımen-
S1OIN seiner Stellungnahme Al die Bindung C1inNn bestimmtes Herrscherbild
Der On1g, dessen Weısung ıhm als verbindlich gilt WAar nıcht alleın Ver-
künder, sondern auch Verteidiger des katholischen Glaubens Das Köni1gs-
recht der Kırche entspricht Königspflicht ihr Schützer und Förderer

SCHMN, und $findet darın Grund und Bedingung 1 dıe VO Chlodwig un
Aufnahme des Martınspatroziniums vollzogene christliche Neulegitimierung
SC1INECS Könıigtums findet ıhre kirchliche Entsprechung christlichen
Herrscherideologie, als deren esonders konsequenter Wortführer Rem1g1us
hıer erscheıint S50 WIC 1n dem JUhNSCHh heidnischen Herrscher als ogrund-
legende Ertordernis gedeihlichen Machtausübung nahegelegt hatte, dafß
„des Herren Urteil auf SCIHNCT NSeıte stehe, 1ST davon überzeugt, da{fß
der christlich gewordene, die Kırche tördernde On1g unmuittelbar gOoLLgE-
leitet SC Dem entspricht auch WenNnn Moos darauftf hinweisen kann,
dafß Trostbrief des Remigıus anläßlich des Todes der Schwester des
Könı1gs „andeutungsweıse die karolingısch ottonischer eıt voll ent-
altete Vorstellung der herrscherlichen Christusanalogie“ erscheınt, sotfern
der irdische König nıcht trauern darf, WenNnn sıch der hımmlische über die
Aufnahme der Heiımgegangenen dıe Vollendeten freut.??

Da Remigı1us als bischöflicher Berater Chlodwigs zweıtellos für die Regu-
91 Vgl azu lie Griffe, L’episcopat gauloı1s de 481 561 Bulletin de lıtterature

ecclesiastique (1978) 285 — 300
VO  =) ens macht auch ı SCINCIN die Zeıt Theudeberts (D34— 548) tallenden

Protestschreiben 1Ne VO  - Childebert I efürwortete Verselbständigun VO  .
Melun die Unverbrüchlichkeit kirchlichen Rechts geltend: Leo Sens, Ep ad Chi deb.,
ed Wılhelm Gundlach (MGEpp I1L) Berlın 1892 1957 438,3 — 19 —
CCh EF 490 19 491 41 46

Moos (wıe Anm 85); 98; ZU sachlichen Gesamtzusammenhang vgl Eugen
Ewıg, Zum christlichen Königsgedanken i Frühmiuttelalter: 1)as Köniıigtum.Seine gC1-
Stigen und rechtlichen Grundlagen (Vorträge un:! Forschungen 3 Konstanz 1956,
7 — ders. Gallien (wıe Anm 62), —A 1er 13— 21
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lierung des Verhältnisses VO  —$ Könıg und Kirche und damıt für die Eingliede-
rung der gyallıschen Kırche in dıe fränkische Herrschaftt ine wesentliche Rolle
gespielt hat, mu{(ß zunächst überraschend erscheinen, da{fß sich nıcht
un den Teilnehmern der bereits erwähnten ersten fränkischen Reichs-
synode Orleans indet, deren Beschlüsse Jul: OL, viereinhalb
Monate VOT dem Tod Chlodwigs, unterzeichnet wurden. Von den Metropo-
lıten des seinerzeıtıgen fränkischen Machtbereichs fehlt iın den überlieterten
Formen der Unterzeichnerliste, abgesehen VO den damals ohl vakanten
Bischotfssitzen Maınz und Köln, außer Remigı1us un: dem Bischof VO  - Trıer
noch derjenıge VO Sens. EsS dürtte ohl bereıts Leo SEeEWESCH se1ın, der außer
durch den besprochenen Remigiusbrief hıer allerdings ohne Bezeichnung
des Sıtzes War TYTSLT durch eın eigenes Schreiben aus der eıt VO 534 bıs

und die Unterzeichnerlisten der Synoden VO  en Orleans 533 un 538
belegt ist;  5 dessen FErnennung durch Chlodwig aber Remig1us offenbar VOI-

Eınen Zusammenhang 7zwıischen seinem Fehlen auf der ersten frän-
kischen Reichssynode und der be1 ıhm sıchtbar werdenden Haltung der
Übung der königlichen Kirchenherrschaft gegenüber herstellen wollen,
ware allerdings reine Spekulation. Daß aber Remigı1us 1m Julı 511 nıcht in
Orleans ZUSCSCH Wal, mu{fß möglicherweise doch in einem größeren Zusam-
menhang gesehen werden.

Innerhalb des zentralen rankischen Machtbereichs „wischen Loıre und
Rhein 1st Reıms die westlichste Civıtas des Gebietes, das bei der Reichstei-
lung ach dem Tod Chlodwigs seinem altesten Sohn Theuderich 511=533
ufiel.?® Keıines der Bıstümer dieses Gebietes aber WAar 1m Sommer 511 in
Orleans vertreten. Unter Umständen zeichnet sıch darın ıne bereıits
diesem Zeitpunkt gegebene Sonderstellung des zuküntftigen Theuderichrei-
ches ab Es sınd gelegentlich rwagungen darüber angestellt worden, WCS-

halb Theuderich, der bereıts VOT Chlodwigs Eheschließung mıt Chrodichilde
geboren WAar und VO  ( dem 1n der Überlieferung heißt, ntistamm: der
Verbindung miıt einer Konkubine, ” be1 der Teilung dieses Gebiet erhielt. E
Ewig hat erwagen gegeben, da{ß Erfordernisse der Grenzverteidigung

Leo NC Sens, Ep.ad Childeb., MG.Ep 111,; 43 / 117, 490
Conc.Gallıae 511—695, 148 A3 103, 116;
Zur Reichsteilung VO 511 Eugen Ewıg, Iie fränkischen Teilungen und Teıl-

reiche S11613) Akademıie der Wissenschaften und der Lıteratur 1n Maınz, Abhand-
eıstes- und sozialwissenschaftlichen Klasse 1952; Nr 9’ 651—715,; hıerlungen der

651 —658 CIS. y Gallien (wıe Anm.62), 114—171, hıer 114—120; vgl Zöllner (wıe
Anm.53), Karte Dıie Angaben der Vıta Fıdoli B ed Bruno Krusch (MG.ddKer
Mer.111), Hannover 1896 1977 428, sind anscheinen! eın aus Gregorreminiszenzen
gebildetes Konstrukt, das der Vıta einen geschichtlichen Rahmen gebe ol (vgl
Krusch, aaU.427, wobelı nm. 3 Glor.cont.37 in 6/ verbessern 1st als Beleg für eiıne
Zugehörigkeit des 511 in Orleans Troyes ZU Reich euderıchs
hem Datum auch immer sınd s1e daher völlıg unbrauchbar.

Gre Tours, Hıst. 11 28, MG .SSRerMer.1 { /4,3; vgl Z öllner (wıe
Anm.53), 7 5 nm.4 un!: den Söhnen Chlodwigs allgemeın Eugen Ewiıg, Studien
ZUT merowingischen Dynastıe: Frühmiuttelalterliche Studien (1974) 15—=59, 1er
36—38
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hätten geraten erscheinen lassen können, den Osten dem 511 allein schon im
Mannesalter stehenden Altesten der Chlodwigsöhne zuzuweisen.”® Es 1st
aber nıcht undenkbar, dafß CT, möglicherweise A4US emselben Grund, dieses
Gebiet noch Lebzeiten Chlodwigs als eigenen Verantwortungsbereich
erhalten hatte und darın auch ıne Machtbasıs besafßs, die seine Beteiligung
gleichem Recht be] der Reichsteilung siıcherstellen konnte, bei der gewiıß auch
Chrodichilde FEinflu(ß ZUgunsten ihrer Söhne bemüht SCWESCH 1st Auf
dem austrasıschen Teilreichskonzil zu Clermont 535 1st dieser Raum miıt den
Bıstümern Reıms, Chälons, Verdun, Metz, Trier und Tongern/Maastrıicht
vertreten,  29 auf einem über einzelne Teilreiche hinausgreiıtenden Konzıl
jedoch anders als die bei der Teilung Aquıtanıens 511 und der Liquidie-
LUNS des Chlodomer- und des Burgunderreichs 524 und das Ost-
reich tallenden, nıcht SA Kontinuitätskern Austrasıens gehörenden Gebiete

erst 549 in Orleans mMıiıt Reıms, Verdun, Toul; TIrıer und Tongern/Maas-
tricht  100 Trajekt über die Maas.

Dıie gleiche Schärte der innerkirchlichen Auseinandersetzung, die Remıi-
Z1US 1ın der rage der angefochtenen Ordinatıon gezeıgt hatte, trıtt auch in
einem Kontlikt mıt dem Bıschof Falko VO Tongern/Maastrıcht den Tag
Die Vorgänge sınd nıcht datierbar, ıhre näheren Hintergründe nıcht
erkennen. Sıe tallen 5anz den Anfang der Amtszeıt Falkos, VO  a der sıch
lediglich teststellen läßt, daß S1€e ebenso WI1€ die seınes eımser Kontrahenten
VOTLT dem austrasıschen Teilreichskonzil Clermont VO November 535
eendet War Remigı1us beschuldigt ıh ın dem längsten seıner erhaltenen
Briefe!9! der unbefugten Inbesitznahme der Kırche VO  5 Mouzon der Maas
etwa 16 km sudöstlich VO  3 Sedan, die seıit jeher den eiımser Bischöten nter-
standen habe. !° Ehe noch seınen eigenen Jurisdiktionsbereich kennen,
dringe Falko bereıts in einen remden eın Er hatte nach dem, W as Remigıus
1m einzelnen andeutet, nıcht wenıger versucht, als Mouzon einem gewich-
tigen Aufenposten seines Bıstums auszubauen. Er hat dort eiınen nıederen
Klerus etabliert, Presbyter ordınıiert, Archidiakone eingesetzt und den Vor-
steher eıiner schola militiaque lectorum, und das heißt ohl den Leıter einer
ZUr Heranbildung des Nachwuchses tür das geistliche Amt eingerichteten
Schule bestellt.  103 Zudem nahm Falko auch das der Kirche VO  5 Mouzon
zugeordnete Kırchengut ın Anspruch, indem die Abgaben der Kolonen

98 Ewig, Teılreiche (wıe Anm.96), 658 bzw 120
A Conc.Galliae 511—695,; 148 A’ I1T}
100 Conc.Galliae 511—695, 148 A, 157—161
101 Ep. Austras.4, MG 111 114—116 H7, 411—413
102 ‚Austras.4;,2, MG.Epp.1I1I 115,8—10 1i17A 411,10—13 Fas

fuit, UL ınlıcıtıs ordiınationıbus EU1S te credideris occupandam loci Mosomagensıs PCCc
$1am quam metropolitanı urbis emorum sub ope Chrıstz SM  \ semper ordınatıione YeXe-
UunNnFT.

103 Ep.Austras.4,3, MG.Epp. 111 I5 411,14—16 levitas
feceris, presbiteros CONSECYAYIS, archıdiaconos instıituerıs, primıcerium scholae dares milı-
t1aeque lectorum.
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einforderte.!* Es 1St War gelegentlich daran gedacht worden, daß sıch hier
orgänge 1im Gefolge der Reichsteilung VO  3 511 gehandelt haben

könnte.! och diese Vermutung beruht auf der unzutreffenden Vorausset-
ZUNS, Tongern/Maastricht se1l dabe; nıcht Ww1e€e Reıms das Ostreich Theu-
derichs, sondern Chlodwigs Jüngsten Sohn Chlothar I (  156
gefallen.*”® Eher liefße sıch eıinen Versuch des wahrscheinlich infolge frän-
kischer Durchsetzung seines Sprengels bereits VO  3 Tongern 1Ns Maastal; nach
Maastrıcht ausgewıchenen Bıstums der Civıtas /  Tungrorum”” denken, über
die Ardennen hıinweg maasautwärts ıne stärkere Anbindung den Bereich
ungebrochener romanıiısch-christlicher Kontinuiltät gewınnen. och auch
bei dieser Erklärung leiben wesentliche Fragen offen, dıe nach der
Rechtsgrundlage, auf die Falko VO  e} Tongern/Maastrıicht sıch be1 seinem Vor-
gehen stutzt oder stutzen können meınt, oder ach konkreten kiırchlich-
polıtıschen Gegebenheiten, die ıhm erlaubten, seıne Pläne jedenfalls VOI-

übergehend 1n die Tat umzusetizen INa  $ wiırd dabe! ohl auch die eıt vor
der Eingliederung der 1MmM Südwesten sıch bis Toul ausdehnenden rancıa

108Rhinensis das Reich Chlodwigs in Erwägung zıehen mussen. Remigıus
hält Falkos Übergriff tür schwerwıiegend, da{fß grundsätzlıch ıne Amts-

109enthebung rechttfertigen könnte, raumt ıhm aber aller Schärte des
Oons doch ıne Rückzugsmöglichkeıit eın, sotern VO  an einer „Antänger-
panne“ spricht.  110 Dıie VO  a Falko vOrsSCHNOMMCNCN Ordinationen erklärt
für ungültig, 111 beläfst aber 1im übrigen bei einem verbalen Protest ohne
Ankündigung konkreter Gegenmafßsnahmen seınerseıts. Daflß aber die Kırche
VO  5 Mouzon in seinem Testament miıt eiınem egat edacht wird. . legt
nahe, dafß die Angelegenheıt 1MmM Sınne der Reimser Kırche bereinigt worden
ISt:

104 Ep. Austras.4,9 f‚ MG p. 111 115,40—116,2 147 413,54— 59
Mandas, UE audıo, colonorum E1 trıbuta portarı, praecıpistis, UL yeditus deferantur
AagZrOTUM. Datur intellegı, quod ecclesiae reEM, NO  > ecclesiam ConcupıLstı, quando sollicitus
exqU1SLEOY eXDOSCIS, GUHAEC C8O, ad GaUEM IUra ventebant, rem1sı yotius GQUAM quaesıvL.

05 Durchesne I11 w1ıe Anm.35), 189
106 Dazu Ewiıg, eilreiche (wıe Anm.96), 652, nm.5 bzw 115; nm.6
107 Zu den frühmiuittelalterlichen Bewe I des Bıstums vgl Boeren, Les

eveques de Tongres-Maestricht: Revue l ’histoire de l’eglıse de France (1976)
24— 236

nensıIıs und das Land Rıbuarıien: Rheinische
108 Zur Francıa Rhinensıs vgl Eugen Ewı Die 1Vv1ıtas UÜbiorum, die Francıa Rhi-

jerteljahresblätter 19 129 1er
10 Sıedlung, Sprache und Bevölkerungsstruktur 1im Frankenreıch, hg. Franz
Petrı (Wege der Forschung 49), Darmstadt 1973, 403 —446, hıer 418 ders., Ga
lien (wıe Anm.62), 472 —503, hiıer 48 3

109 Ep. Austras.4;5, MG.Epp.111 LI74 412.29—31: $2 IUuXta
*3 vestier venıet epIsCOpatus ın dubium.aıo0rum SLIALMULd severıtatemaue discutımur

I sacerdotalıs110 Ep.Austras.4,4, MG.Epp.1l11
offıcız LyroCINLA.T3 Ep. Austras.4,10, MG.Epp.111 116,2 FEA t.: Nolo, lateat,
eVitas alque presbiteros, CONILrTAa ordınem U“OS fecıstt, ab ordıine 1am remotos.

112 Hınkmar, ıta Rem.32, MG RerMer.Ill,; 339,14—16 FEL
478,132—1.?5: Delegoqgue Mosomagensı (sc.ecclesiae) solidos
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Als Folge der Reichsteilung VO  e} 511 oılt dıe Erhebung des UVOoO der'
Reimser Civıtas zugehörigen Laon ZUuU Bistum.!  13 Es wırd als solches Eersti-
mals iın der Unterzeichnerliste der großen gesamtfränkischen Synode
Orleans VO 28 Oktober 549 tafßbar, dıe eınen Archidiakon als Vertreter
des Bischofts Gennobaudes VO Laon aufführt.  114 Seine Bischofsweihe und
zugleich damıt die Erhebung Laons ZU Bıstum SOWIl1e dessen Delimination
schreibt Hınkmar Remigı1us 115 Seıin Verhalten ın der rage der Ordination
des Presbyters Claudius könnte lassen, da{ß ohl auch, anders
als Leo VO  a Sens, der sıch eiıner VO  e Childerbert (511=55 entsprechend
den durch die Aufteilung des Chlodomerreiches eingetretenen Gege-
benheiten gewünschten kırchlichen Verselbständigung VO Melun wıder-

116 eıner solchen Ausgliederung AUuS seinem Bıstum bereıt SCWESCH
ware. och das Remigiustestament bestätigt die Behauptung Hınkmars
nıcht. In ıhm erscheint vielmehr die Kıirche VO  a a0N och als diocesis, als
ıne Art früher Großpfarrei des eimser Bıstums. IA Fıne VO Remigı1us VOI-

SCHOMMENC Erhebung VO  5 Aa0O0N ZU Bıstum könnte daher allenfalls noch
nach der Errichtung des Testaments stattgefunden haben

In der ach einer allgemeinen akzeptierten Annahme VO Bruno Krusch!!®
642 VO  an Jonas von Bobbio, dem Hagıographen Columbans, Ver-

wendung lokaler Überlieterung vertaßten Vıta des ersten bekannten Bischots
VO  5 Arras Vedastes werden diesem neben Beziehungen den Könıigen
Chlodwig*” und Chlothar 1120 auch solche Remigıus VO  5 Reıms nachge-
sagt.  121 Man wiırd auf jeden Fall für zuverlässıge Überlieferung halten dürten,
dafß VO  } diesem ZU: Bischof VO  e} Arras ordiniert worden 1st. Das Artoıs
gehört dem Landstrich, dessen tränkiısche Inbesitznahme 1mM zweıten
Viertel des üunften Jahrhunderts dem ersten geschichtlich greitbaren salfrän-
kischen Könıg Chlodio zugeschrieben wird.!“* ach seiıner Vıta ist Vedastes
1er in dem weitgehend entvölkerten Arras LUr mehr auf Spuren trüherer

113 Vgl Duchesne 111 (wıe Anm.35 25
114 Conc.Galliae 511—695,; 148 A, 61,355 Medaulfus arcıdiaconus

directus domno MNMeO Gennobaudı:ı eD1SCODO ecclesiae Lugdunensı Clavato suDscripst.  V115 Hınkmar, Vıta Rem.16, MG.S55RerMer.Ill; 300.29=301:3
116 Leo Sens, Ep.ad Childeb., MG p. L11 437 H; 490
D Hınkmar, Vıta Kem.32,; MG erMer. 11L, ‚4—7 H7

475,30— 34 Vas argenteum . . ınter Le, heres MNMEd Remensıs ecclesia) el diocesim
Euam aecclesiıam Lugdunensem . dıstrıbun. Vgl Jones/P. Grierson/].
Crook (wıe Anm.21), 36/ Als seıne diocesis bezeichnet uch Leo VO  n ens die Kırche
VO Melun ad Childebert., MG.Epp.1IL, 11%: 490,15): Zum
Sprachgebrauc arl Müller, Parochie und 1öÖzese 1im Abendland iın spätrömischerund meroWw1ng1scC eıit Zeitschrift für die neutestamentl!. Wissenschaft 42 (1933)B
148 —185

118 lonae Vıtae Sanctorum Columbanı, Vedastis, Ilohannıs, ed Bruno Krusch
(MG.SSRerGer.37), Hannover/Leıpzıg 1905, 295

119 Vıta Vedastıs 3Y MG.S$SSRerGer.37, AA
120 ıta Vedastis f MG.SSRerGer.37, 314—316
121 ıta Vedastis 34 3, MG.S55SRerGer.37, 311,22—24:;: « 3—5

28
122 Gre;. Tours 11 9? MG .SSRerMer.I 1 58;,1—9; vgl Zöllner (wıe Anm.53),
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kırchlicher Prasenz in Gestalt eıiner vertallenen Kırche gestoßen, “ und seıne
Tätigkeit bedeutete eınen Neubegınn, für den auch den Aulftrag ZUE Tran-
kenmissıon erhalten haben so]1.1** och tieter 1m fränkischen Bereich wiırd ın
Tournaı, dem Zentrum der ursprünglıchen salfränkiıschen Teilherrschaftt
Chlodwigs, mıt Fleutherius erstmals eın Bischot faßbar. Er W alr eın Altersge-

Medards, der ıhm schon als ınd prophezeıt haben soll, da{fß 1mM
Alter VO  m} dreißig Jahren Bischot werde, W as sıch dann MIt seiıner Erhebung
ZU Bischot VO Tournaı auch bewahrheitet habe . 12> Als vatıcını.ım
eventu II  9 wird iINan diese Angabe der Vıta Medards ohl verwerten
dürten und kommt damıt tür FEleutherius autf den Anfang des sechsten Jahr-

126hunderts als ungefähres DDatum des Amitsantrıtts. Dıie metropolıtane
Zuständigkeıit für seıne Ordinatıiıon mu{fßte w1e für die des Vedastes bei Rem1i-
Z1US liegen. Man wırd ıh in beiden Fällen aber gewi nıcht eintfach 198038 als
Weihespender ansehen dürfen, mu{fß in ıhm vielmehr die treibende Kratt eines
Versuchs sehen, mıt solchen Ordinationen die Bistumsorganısatıon iın den
fraänkıschen Landnahmeraum hıneın vorzuschieben und damıt ım raschen
Anschlufß den Übertritt Chlodwigs kıirchlicherseıts sowohl verlorenen
Boden zurück- als hinzuzugewınnen. Remigıus erscheint als Urga-
nısator eınes Missionsvorstoßes, der den Religionswechsel Chlodwigs
sogleich iın einem größeren Rahmen £ruchtbar machen versuchte. Aller -
dıngs erwiıes sıch dann doch als vertrüht. Seiıne Positionen wurden nıcht
gehalten; das Bıstum Arras gng 1n dem 1mM Verlauft des sechsten Jahrhunderts
neugegründeten Bıstum Cambrai auf, und Tournaı wurde nach 575 miıt Ver-
mand vereıin1gt, das seinerseıts schon VO St Quentin auf oyon zurückge-
wichen War

Andeutungen des Avıtus VO Vienne!“/ SOWIl1e die Tatsache, dafß ZUE eıt

123 Vıta Vedastıs 6) MG.SSRerGer.37, 314
124 Vıta Vedastıs 5! MG.SSRerGer.37, 5 —8 fuit da consılıı UT Atravatum

urbem C: (SC. Vedastem) pontıficem faceret (SC. Remigıns), G O Francorum gentem ad
baptismı gratiam paulatım ocendo de ındustria onendo adtrahere CUYATeL.

125 Vıta Medardıs 2) MG . AuctAÄAnt. IV 27 68,14—18
126 Von Medard heifßit CS se1 in hohem Alter verstorben (Greg Tours, Hıst. LV

F, MG .SSRerMer.1 p 1521 f’ Vıta Medardıs 25 MG.AuctAnt.IV, ,  ‚ Das
Todesdatum wird meıst nde der Herrschatt Chlothars 15  ' 560,
angESECLZL, weıl dieser iıhn 1n SO1ssons hat beisetzen. und den Bau eıner Basılıka ber
seinem rab 1ın Angriff nehmen lassen, die dann ber TST seiınem Sohn O1 ıbert
1—5 vollendet wurde (Greg. Tours, Hıst.1 LZDa jedoch dem
rab zunächst ıne Holzkapelle stand (Greg. Tours, In glor.conf.93, MG .SSRer
Mer. .1 p 3572413581 könnte uch eın rößerer zeıtlıcher Abstand 7zwischen

Basılika SOWl1e dem Tod ChlotharsMedards To eiınerseılts un: dem Baubeginn
andererseıits gelegen haben Gegen 550 hat Medard jedoch noch Radegunde, als diese
sıch VO ihrem Gemahl Chlothar hatte und dem geistlichen Leben zuwandte,
konsekriert: Venantıus Fortunatus, Vıta Radegundıis Z ed Bruno Krusch (MG. Auct
Ant. IV 2 $ Berlin 1885 1961, 41,20—51; Zzu Datum vgl Ewıg, Dynastıe (wıe
Anm.97), Eın ungefährer Ansatz seines Todesdatums aut 555 un eınes Sterbeal-
ters VO  5 rund achtzıg Jahren tührt tür seinen un!: seınes Altersgenossen Eleutherus
dreißigstes Lebensjahr auf eLtwa 505

127 Arvıtus VO  n Vıenne, Ep.46, MG .AuctAnt. VI 1! 75,2—4
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der Taute Chlodwigs ıne seıner Schwestern bereits arıanısche Christin
WAar, 128 zeıgen, dafß auch christliche FEinflüsse gotisch-arıanıschen rsprungs
in der Umgebung des aufstrebenden Frankenherrschers wirksam SCWESCH
sind. {)as wirtft dıe rage auf, ob sıch nıcht auch Remigıus mit solchen Eın-
lüssen hat auseinandersetzen mussen. Die Legendenbildung hat das
Bedürtnis empfunden, diese rage mıiıt Ja beantworten. S1e zeıgt ıhren
Heılıgen iın einer Auseinandersetzung mıiıt einem streıtbaren Arıaner, aus der

bezeichnenderweise nıcht aufgrund theologischer Argumente, sondern
ınfolge seıner Wundermacht als Sıeger hervorgeht.  129 Tatsächlich wiırd ohl
zumindest in einem gewıssen Umtang ıne apologetisch-polemische Stellung-
nahme gegenüber arıanıschen Einflüssen Aaus$s dem Westgotenreich für Remıi-
Z1US unumgänglıch SCWESCH se1n. och nehmende Quellen dazu oıbt

nıcht. uch da{fß die eimser Überlieferung iıhrem Bericht VO  w der Taufte
Chlodwigs einen leisen antıarıanıschen Beiklang habe geben wollen, WenNnn S1€E
den König den allmächtigen Cott „1IN Dreıifaltigkeit“ bekennen läßt, 130 15
ıne unbegründete Vermutung; denn die Taute als „Dreifaltigkeitssakra-e 131ment wırd auch in der arı1anıschen Kırche auf das trinıtarısche Bekenntnis
hın vollzogen und dementsprechend VO  e} der lateinıschen katholischen
Kırche anerkannt, und 1st nıcht das Vertehlen der Dreıiheit, sondern der
Einheıt Gottes, das MNan den Arıanern vorwirtt.

VWenigstens In eiınem kleinen Ausschnuitt sıchtbar wırd dagegen die theolo-
yische Denkwelt des Remigıus in einem anderen Bereich. Hınkmar überlie-

132fert ine VO  3 ıhm vertaßte Weiheinschritt eınes eucharıistischen Kelchs
Leben schöpfe hıeraus das Volk VO' heılıgen Blute,
Welches der ewıge Christus Aaus seıiner Wunde verstromt hat
Eın Ost dem Herrn seın Gelöbnis Remigıus der Bischof

Bestimmender Inhalt dieses kurzen eucharistischen Textes 1st die lebens-
spendend sıch mitteilende Gegenwart Christi in der Eucharistie. ıne Opfter-
vorstellung klingt demgegenüber nıcht Die Wirklichkeit der O-
chenen Gegenwart Christi oründet 1in der Identität seines eucharıstischen
Blutes mıiıt seinem historischen Blut Es 1st im Sınne der Idiomenkommuni-
kation zugleich auch der „ewıge Christus“, Christus nach seiınem göttliıchen
Wesen, der darın ZUSCHCN 1St; denn die perfektivische Aussage VO: Ver-
stromen des Blutes aus der Passıonswunde erlaubt nıcht, in der Wendung
VO „ewıgen Christus“ den Ausdruck eiıner „symbolıschen“ Präsenzvorstel-
lung sehen. Auf welche Weıse das heılıge Blut 1m eucharıistischen Kelch als

128 Gre Tours, Hıst. 11 51 MG .SS5RerMer.I1 IS 7/8,2—4
129 Hın d Vıta Rem.21, MG.S55RerMer.II, 312.21—314; 15130 Greg. Tours, Hıst. 11 LE MG .SSRerMer I 1E /7,14 reX omnıpotentem Deum

ın Trıinıtate confessus; vgl de Puniet (wıe Anm.65), 398
133 Caesarıus VO Arles, Sermo 1554 ed ermaın Morın (GEHiSE 103), Turnhout

1953, 478 trınıtatıs SAC  nIum.
132 Hınkmar, ıta Rem.2, MG.S$SRerMer.1IIl,; 262,23—25 1E 473

Haurıat 1INC opulus uıtam de sanguıme SACTO /TInıecto, YTNUS GUEWM fudıt vulnere
Christus. Remig1us reddıit Domiıno SM  \ OLd sacerdos.
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jenes Blut denken ist, das Christus verstromt hat, kommt allerdings in der
epigrammatischen Kurze des Textes nıcht ZUE Sprache. och in seıner
direkten Gleichsetzung wırd sicherlich eın „metabolısches“ Verständnıis, ıne

133 wırksam se1in.Wandlungsvorstellung, Ww1e s1e Ambrosius hat,
Auft jeden Fall aber bekundet Remigıus 1M eucharistischen Realismus dieser
Kelchinschrift eın auf Paschasıus Radbertus vorausweisendes Interesse
eucharistischer Frömmigkeıt, WwW1e sıch ın der theologischen Explikatıon
der mittelalterlichen Eucharistielehre durchsetzen wiırd.

In einem Nachtragssatz seinem Testament hat Remigıus dıe auf eiınem
Friedhofsgelände sudlich der Stadt gelegene Basıiliıka der eiımser Lokalheili-
gCh Timotheus und Apollinarıs seıner etzten Ruhestätte bestimmt. 134 Seine
Beisetzung 1sSt dann jedoch ın eıner unmıittelbar benachbarten, dem Christo-
phorus geweıihten kleinen Kirche ertolgt. Die Gründe datür sınd nıcht aus-

zumachen, un die Legende hat die Ortswahl mıiıt dem geläufigen Wun-
dermotıv der Selbstbestimmung des Bestattungsortes durch den Leichnam
des Heılıgen erklärt. !” Die Christophoruskirche 1st dadurch sehr bald ZUFT

Remigiuskırche geworden. *”® Vor dem Jahre 585, in dem das est der rans-
137 wurde s1elatıon des Heılıgen Oktober bereıts für Metz belegt Ist,

138erweıtert un dabe1 die Grabstätte in ıne rypta hınter dem Altar verlegt.
Bereıts bei der Beulenpestepidemie des Jahres 543 erwartete IMa  - in Reıms
die Hılte des heiligen Bischots. Fur Bischof Nıcetius VO  5 Trıer (525/6 nach
561) 1st 560 dıe Wundererwartung Remigiusgrab iıne gC-
läufige Erscheinung, und nn Remigıus und Medard VO: So1ssons autf
einer Stutfe miıt dem Merowingerpatron Martın VO  w Tours und den
berühmten gyallischen Heılıgen (GGermanus VO  e} AÄuxerre; Hılarıus VO Poıitıiers
und upus VO Troyes.*” Zusammen mıiıt Martın VO Tours; Germanus VO

Auxerre und Dıionysıus VO:  - Parıs werden Remigı1us und Medard VO Venan-
t1Uus Fortunatus aufgeführt, ”” un weılß auch VO der Errichtung eınes den

Aposte(lfürsten Petrus und Paulus sSOWIl1e Martın und Remigıus geweihten
133 Vgl Ambrosius, De sacr. 1V 23 ed Otto Faller F3 Wıen 1955,

6,22—24 Et nte verba Christiı den Einsetzungsworten) calıx est 1721 er

plenus; ubiı verba Christz operala fuerint, ıbı SANZULS efficıtur quı plebem redemut.
134 Hınkmar, Vıta Rem.32, SS5RerMer 11L, E LE,

479,162— 164
135 Hınkmar, Vıta Rem.24, MG.SSRerMer.IIllL; 319;24—320,12. Vgl arl Heinrich

Krüger, Königsgrabkirchen (Münstersche Mittelalter-Schritten 4); München I9/%
76— 84

136 Greg. Tours, Hıst. 1X 1 1 9 MG.SSRerMer.1 1E &‘ 512,8 f.; 312:8;
vgl In glor.conf. 78, MG .SSRerMer.1 E 45320

s1um Hiıeronymıanum AASS.Nov.I1l1 2,534
37 Greg. Tours, Hıst. VIII ZAG MG .SSRerMer.1 1“ 387, 1_9——21. Vgl M:äfiyr010-
138 Hınkmar, Vıta em. MG.SSRerMer.Il; 32115 =Z7
139 Ep. Austras.8,15—17, MG.Epp.U1L, 121:23—38 E,

TEL Zum Remigiuspatrozınium 1mM Bıstum Trıer vgl Eugen Ewiı1g,; Trıer 1m Merowin—
gerreich, TIrier 1954 Aalen I; 159 und Karte

140 Venantıus Fortunatus, ıta s. Martını 621-—659; ed Friedrich Leo (MG
AuctAnt. IV 1 9 Berlın 1881 1961, 267
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Oratoriums durch einen Zeıtgenossen amens Trasarıch berichten, *” den
INa  w allgemeın als Bischof VO Toul anspricht. 147

Es ISt darauf hingewiesen worden, da{fß miıt Toul und Metz die neben Reıms
trühesten greifbaren (OJrte des Remigıiuskultes außerhalb der eiımser

Kirchenprovinz liegen. *” Wiıchtiger scheint indessen, da{ß S1e W1e Reıms Zu
austrasıschen Reichsteil gehören. Als dessen Königssıtz wurde Reims ZUr!r
eıt der zweıten austrasıschen Dynastıe (  1—6 durch Metz abgelöst.
Was Gregor VO: Tours eher beiläufig VO  m} dem hier Mıtte der achtziger Jahre
des sechsten Jahrhunderts begangenen Remuigiustest berichtet, äßt erkennen,
da{fß einen beträchtlichen Rang gehabt haben mufß Alle Welt und insbeson-dere die tührenden Männer SAamı(ı dem Herzog des Moseldukats der Spiıtze

die weniıge Tage spater auf einer Reichsversammlung In Niıederblessingen
in den Ardennen (Basbellaın 1m nördlichen Luxemburg) gegenwärtigeKönigsfamilie hält sıch ottenbar nıcht in der Stadt auf tfinden sıch ZA07: Feıier
mıiıt dem Bischof zusammen.  144 Dafß der ult des eımser Heılıgen gerade in
Metz und 1n den Jahren, 1n denen die Könıginmutter Brunichild sıch autf dem
Wege ZU Höhepunkt ihrer dıe Geltung des Könıgtums gegenüber dem
del behauptenden Macht als herausragende Vertreterin der austrasıschen
Dynastıe befindet, eın solches öftentliches Gewicht hat,; 1St ohl doch
bemerkenswert. Dazu kommt die eigenartıge Zusammenstellung der Patrozı-
nıen be1 der Oratorienweihe in Toul durch Biıschof Trasarıch, der mıt dem
Erzieher des be] Herrschaftsantritt noch 1im Kındesalter betindlichen Königs
Childebert (  55  > Go20, in Kontakt gestanden hat 145 „Ersichtlich
lıegt hier eın Programm“, hat VO  5 den Steinen dazu vermerkt,; und
hat 1m Zusammentreten der „großen Apostel der römischen, der gallı-
schen, der tränkıschen Kırche“ beschlossen gesehen. *“° Zutreffender aber
wird INa  a} ohl ertassen, WECeNnNn INnan dabe!: in Martın den Patron des Mero-
wıngerhauses und -reiches und iın Remigıus ın Entsprechung dazu denjenıgen
Austrasıens, des trühesten feste orm gewinnenden merowiıngıischen
Teilreichs, *”/ und des hier herrschenden Zweıgs der Dynastıe erkennt. Be1
aller Spärlichkeit und Zutälligkeit der Quellen gibt sıch hıer doch deutlich
ıne polıtısche Dımension erkennen, die dem frühen Remigıiuskult zeıt-
weılıg ottenbar zugewachsen 1St Ö1e 1sSt ohl auch der Grund dafür, da{fß INnan
die erhaltenen Remigiusbriefe der Sammlung der Epistulae Austrasıcae VOTI-

angestellt hat Es klingt 1im Nachleben des Remigıus jenes gleiche Thema
fort, das ine Dominante seıines bischöflichen Wıirkens MA-A3: Kırche und
Frankenherrschaft.

141 Venant. Fort., Carm.11 3: MG.AuctAnt.IV 1! 41
142 Vgl Duchesne 111 (wıe Anm.35),143 Steinen (wıe Anm.4), 434, nm.7
144 Greg. Tours, Hıst. VIII Z MG.S5SRerMer.387,14—388,5
145 Ep.Austras.16, MG.Epp.UIlI, 130 1E7, 434
146 Steinen (wıe Anm.4), 434
147 Vgl Ewıg, Teilreiche (wıe Anm.96), 554 bzw. 156


